
chte mich
Später

mir un-
Niß Alicer e 111. 1877.mich be c eBeiläufig DeAlice be Svon den

lebhaft,

S erſeburger Kreis BlaWas be C 2er Jhrener mir, Sden nicht

begs das Sonnabend den 15. September.aten ihr a treuentſtehen. D

ter keine Bekanntmachungen.
a Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt geruht, mich zum Landrath des Kreiſes

be 5 o CSie be Merſeburg zu ernennen. Die Behörden und Einwohner des Kreiſes bitte ich, mich in meinem Amte zu
(er gab, unterſtützen und verſichert zu ſein, daß ich die Jntereſſen des Kreiſes nach Kräften fördern werde.

uptung). 9in, was Merſeburg, den 14. September 1877.

un Der Königliche Landrath.ndungen,

de gehen. von Helldorff.i a e We NothwendigerDie Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg werden W ot W endig er Verkauf.
et fort, hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen Beiträge für das I. Semeſter Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem
ingung, 1877 nach 5 Pfennigen von jedem Hundert Mark der beitragspflichtigen Schönfärbermeiſter Johann Friedrich Schrappe zu Merſeburg

er mir Summe binnen längſtens 1A Tagen an unſere StadtHaupfkaſſe gehörige, im daſigen Hypothekenbuche Band V. Nr. 233. eingetragene
oeit war zu entrichten. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten- Grundſtück, nämlich ein brauberechtigtes Wohnhaus Nr. 39. in der Jo
d damit pflichtigen Abholung dieſer Beiträge begonnen werden. hannisgaſſe mit 312 Mark jährlichem Nutzungswerthe nebſt dazu gehö
meinen Merſeburg den 13. September 1877. rigem Weideabfindungsplan Nr. 631. mit 3 Ar 30 QM. Flächeninhalt
Gleich Der Magiſtrat. und 47100 Du Rer ß F tt 10 AhGBleich sſährige öff tgeltliche am 30. November ec., Pormittags r,en Ver Im e e de Stelle ver 79. September, an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. durch den unterzeichneten Sub-
er nach Ffachmittags s Uhr, im Saale der J. Bürgerſchule. baſtationsrichter verſteigert und ittage 12
h meine Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, die impfpflichtigen am 3. December e. i r d Ahr.

die ich Kinder pünktlich zu dem Impftermine zu geſteüen. Jeder Jmpfling ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
inderiſch muß am 7. Tage nach der Jmpfung dem Jmpfarzte Be Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie beglaubte Abſchrift
e hufs der Reviſion vorgeſtellt werden. Diejenigen, deren Kinder r e erruceiguee können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. eingeſehen
meinen und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung, Revaceination Aile diefenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam-

oder Reviſion entzogen geblieben ſind werden mit Geldſtrafe bis zu 50
ſie denn Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
Bereich Der Jmpfung mit Schutzpocken ſoll nach dem Geſetz vom 8. April nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
um ihr 1874 unterzogen werden: fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei

Jch 1) jedes Kind vor Ablauf des auf ſeinen Geburtstag ſolgente Zu et ke iſehnte deg W. War 1877

j f iß nicht die natürlichen Blat Auguſtſah ch pr rmn ar ärztlichem Zeugniß nicht die natürlich Königliche s Krei sgericht, 1. Abtheilung.
u 2) jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder Privatſchule, mit Der Subhaſtations Richter.

Ausnahme der Sonntags und Abendſchulen, innerhalb des Jahresimmer in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt, ſofern Nothwendiger Perkanu
er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf Jahren die Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

ner auf r Blattern beſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft wor Schuhmachermeiſter Karl Friedrich Wilhelm Langbein zu Mer

en r örige, im hieſigen Hypothekenbuche Band VIII. Nr. 389. ein-gelernt, Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres ungeimpft gebliebenen r r t he v
be, die und die während des vergangenen Jahres hier neu angeſiedelten impf- I. ein Stal,
n pflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich zur Jmpfung geſtellt werden. e, desgleichen

Merſeburg, den 13. September 1877. 4, ein Wohnhaus,de Die PolizeiVerwaltung. II. ein Planſtück 891. Seet. III. Acker, Kartenblatt 6, Parzelle Nr. 260.,
führen Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten zu I. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 150 Mk., zu II. zu einem
mkehre, WWontag den 17. d. Nachmittags 4 Ahr, jährlichen Reinertrage von 0.50 Rthlr. veranlagt,
ſo ver im Saale der erſten Bürgerſchule. am 7. December 1877, Vormittags 10 Ahr,m Dich Berathung und Beſchlußfaſſung über: J an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8. durch den unterzeichneten Sub-
dieſes 1) Anſtellung eines Canzliſten für die Sparkaſſe und Bewilligung haſtationsrichter verſteigert und

ind des Gehaltes für denſelben 2) fernerweite Benutzung der vom Steuer am 10. December 1877, Mittags 12 Ahr,
bergab fiskus geräumten Lokalitäten des alten Rathhauſes; 3) Bewilligung der ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

i Gasanlagekoſten für die Nußbaumallee aus der Gaskaſſe u. der Koſten Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
r 77 der Oelbeleuchtung für die Karlſtraße aus der Kämmereikaſſe;, 4) das Mit ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. ein
e benutzungsrecht an dem Communalbrunnen in der gr. Ritterſtraße Seitens geſehen werden.

el a des Bauunternehmers G. Pfeiffer 5) die vom Magiſtrat aufgeſtellte Be Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
h die rechnung bezüglich der Einnahmen aus den Brau und Malzhäuſern u. gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht

uchen die Auszahlung der auf die brauberechtigten Hausbeſitzer fallenden Quote; eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert,
6) ein Schreiben des Magiſtrats, wonach die in Leipzig verſtorbene Frau dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine

i Chriſtiane Henriette Schmidt geb. Scherzer der hieſigen Armenkaſſe ein anzumelden.
dere Legat von 300 Mk. ausgeſetzt hat und Anlegung dieſes Capitals 7) Wahl Merſeburg, den 19. Auguſt 1877.

it und eines unbeſoldeten Stadtraths- Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.In Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung. Der Subhaſtations Richter.

dieſem Krie g. ju ich Mobiliar-Auction in Merſeburg. Mittwoch den 19. Auct O.
d. von Vormittags 10 Ahr an, ſollen im ſogenannten langen Künftigen Montag über S Tage, als
Hofe auf hieſigem Dom umzugshalber 2 Sophas einige Tiſche, Stühle, den 24. September e., von Vormittags 9 Ahr ab,

en Ab Schränke, Bettſtellen und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ſollen im Kaufmann B. Weber'ſchen Wohnhauſe am Markt allhier
ſeine verſteigert werden. verſchiedene Möbels, Haus und Wirthſchaftsgeräthe, ſowie eine Partiern zu Merſeburg, den 13. September 1877. Kleidungsſtücke und diverſe wollene und andere Waaren öffentlich meiſt

daten A. Rindfleiſch, Kr. Act. Comm. hietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver-
Ein Aufheben Dötterkappen ſind zu verkaufen Vorwerk Nr. 1. bei ſteigert werden.Ris p rn ſtud s S. Elſte. Lauchſtädt den 13. September 1877. A. Gutke.
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Bekanntmachung.
Die diesjährige Herbſtgrabenſchau des hieſigen Gotthardts-

teiches wird
Freitag den 21. September, Vormittags 9 Ahr,

der Teiche von Knapendorf und Corbetha
an demſelben Tage von 11 Ahr ab,

und die der Schladebacher trocken gelegten Teiche
da end den 22. September Pormittags von 12 Ahr ab,
attfinden.g Die Pächter werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt,

daß in Knapendorf wie in Schladebach mit den Oberteich begonnen
werden wird.

Der Bauinſpector Danner.
Feldverkauf in Meuſchau. Ein in Meuſchauer Flur, am

Collenbeyer Wege, gut gelegener Feldplan von 6 Morgen 123 Rth.
iſt ſofort, mit der Hälfte Anzahlung zu verkaufen durch den Kreis
AuctionsCommiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.

Acker- Verpachtung.
Die zum Nachlaß des Gutsbeſitzers Herrn Johann Chriſtian Schier

zu Schafſtedt gehörigen, in daſiger Flur belegenen Ackergrundſtücke ſollen
Mittwoch den 19. September c., Vormittags 9 Ahr,

im Rathskeller zu Schafſtedt auf 6 Jahre unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Querfurt, den 11. September 1877. Der Rechtsanwalt
Schmutz.

Zwei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Neumarkt 32.
S Eine braune Stute im leichten Zug iſt preiswerth zu ver

kaufen Hüterſtraße 1.

Ladeneinrichtung,
complet, für Kurz u. Eiſenwaaren, desgl. ein großer Bottich in gutem
Zuſtande, 3“ hoch, 4“ weit, ſind billig abzugeben. Wo? zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

Minne P omhnun
Michaelis zu beziehen Preis 24 Thlr., iſt an einzelne Leute zu vermiethen.

Heinrich Schultze kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Das vom Herrn Regierungébotenmeiſter Böhme bewohnte Logis,

beſtehend aus 2 Stuben Kammern, Küche und Zubehör, iſt an ruhige
Miether zu vermiethen und 1. Januar, auch etwas früher zu beziehen
Unterbreiteſtraße Nr. 5.

Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen und zum erſten October zu
beziehen Brauhausſtraße Nr. 7.

Eine kleine Stube iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen Wind-
berg Nr. 5.

Johannisſtraße 17. iſt die vom Herrn Maurermeiſter Querfurt
bewohnte I. Etage zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden Näheres
a. d. Geiſel Nr. I.

Ein Logis für 25 Thlr. iſt Michaelis zu beziehen Gotthardtsſtraße
Nr. 37.

Unteraltenburg 56. iſt ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben Koch
ſtube, Kammer nebſt Zubehör, ſofort zu vermiethen.

Eine herrichaftliche Parterre- Wohnung, aus 5 Stubeun, 2 Kammern.
Küche, Speiſekammer und Zubehör beſtehend, nebſt Pferdeſtall in der
Unteraltenburg, oder zwei Vorderſtuben nebſt Pferdeſtall ſind zum
October zu vermiethen. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Eine Wohnung von Stube, heller Kammer und Küche am Markt
oder in der Nähe deſſelben wird für ſofort oder 1 October e. zu beziehen
geſucht gefällige Offerten unter A. S. 100. in der Expedition d. Bl.
niederzulegen.

MöbelMagazin
von

Breiteſtr. 19. II. S. Breiteſtr. 19.
Mein gut aſſortirtes Möbellager in Nußbaum Mahagoni-, Birken

2c. Möbeln halte ich bei guter Arbeit und ſoliden Preiſen beſtens empfohleyv.
Alle Arten Bauarbeiten, als Ladenausbaue, Thüren, Treppen, Fuf-

böden 2c. führe ich mit Hülfe meiner Maſchineneinrichtung beſtens und
billigſt aus.

C Spiel Karten,
deutſche und franzöſiſche, nur beſtes Fabrikat,

empfiehlt Gustav Lots,Burgſtraße.

eckigen Mäle>,
n S

Were

e r Ve 400 Sr. I.
Vorarer r.

Ia. Steinkohlen zu Locomobilen,
RBöhm. G Deutsche Braunkohle,
Presstorf, Briquettes Grude-

Conalks
empfiehlt billigſt Julius Thomas,

Neumarkt.

Krankheit und Alter zwingen mich, die Fortführung meines Geſchäfts
einzuſtellen. Bei dieſer Gelegenheit halte ich es für meine Pflicht, für
das mir ſo viele Jahre erwieſene reiche Vertrauen den herzlichſten Dank
auszuſprechen.

Merſeburg den 15. September 1877.
Fr. Kötzſche, Sattlermeiſter.

jeder Art werden promptest und am billigstenAnzeigen zu den Tarifsätzen der Zeitungen an alle exi-
stirenden in und ausländischen Blätter expe-

dirt durch Haasenstein Vogler, Halle a, S. ete,
älteste Annoncen Expedition.

Agentur in Merseburg: Herm. Kramer, Gotthardtstr. 11.
Auf mein großes Lager

m ſwollener Strickgarne
aus den remommirtesten Spinnereien des Jnlandes erlaube mir gefälligſt aufmerkſam zu nahen nnd Ans

Preiſe billigſt! Bei Entnahme von Pfd. extra Rabatt.
M. Dürbeck (Markt).

Von echt Luxemburger Gesundheits-Jäckchen
be geo e Herren, Damen und Kinder

erhie große Sendung und empfehle ſolche bei bekannter Güte und
billigſter Preisſtellung. M. Dürbeck (Markt).

ff. Karlsruher Flanellhemden
in allen Längen und Weiten empfehle bei großer Auswahl.

M. Dürbeck (Markt).

Bei Huſten,
Heiſerkeit,

Berſchleimung,
Zruſtleiden,
Kinderhuſten

das angenehmſte
mildeſte und ſicherſte

e Huftenmittel
von

H. Zickenheimer
in Maifnz,

dem gerichtlich an
erkannten erſten
Fabrikanten und
Erfinder deſſelben,

e nur echt
mit nebigem Fabrik
ſtempel à Flaſche 1,
1 und 3 Mark

in Merſeburg bei
Herrn H. Schultze junm.,

Entenplan.

h

Vor den vielen betrügeriſchen Nachahmungen
S unter gleichen oder ähnlichen Namen

2 wird gewarnt.O

Für Korkſabriken.
a G G en ehlkaller Art werden angekauft. Offerten unter Angabe der

monatlichen Production unter II99 an Vindolf
Moſſe in Hamburg.
r. Siliein hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend

bringt Unterzeichneter ſein reich aſſortirtes

Schuhwaaren- Lager
in empfehlende Erinnerung. Julins Mehne,

Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
NB. Die bei mir gekauften Waaren bitte bei vorkommenden Repa-

raturen mir zugehen laſſen zu wollen und werden dieſe ietzt pünktlich

flaschenbier-Depot

C önä, SBerliner Tivoli 29 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3
Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht RBaferisch Export (von insGebr. Reif in Erlangen) 185 3 HausMerseburger BRitterbier. 22 3 geliefert.Weizenlager-Bier,
Kösen- Weis Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfeblen.

S

C

l
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A. Kiebeckſche Briquettes,
lieferbar dieſen Monat, billigſter Sommerpreis. en F

än.lieferbar September, October, ſowie für die Wintermonate.
Qualität anerkannt vorzüglichſt; Preiſe billigſt; Lieferung prompt.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Die Landwirthſchaftliche Maſchinenbau- Keparatur-Werkſtadt

von H. H. G EB,Schloſſer G Maſchinenbauer
in Merseburg a/S., NeumarkKt 71.

übernimmt alle in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten zur prompten Ausführung.

C. R Halle aS,gr. Ulrichſtr. 4., J. Etage,
enmpfiehlt ſeine neueſten und bewährteſten Conſtruetionen in

und Leibbinden u.

Kekünſtlichen Beinen und Aermen, Bein- und ArmMaſchinen.
Geradehalter 2e. Bruchbandagen, Suſpenſorien, Gummiſtrümpfe

w. reſp. billiger als die Coneurrenz.
Das Pelzwaaren-, Hut- c Mäühßenmagazin

von

gegründet 1845. J. G. änanth, gegründet 1845.

S. Entenplan eempfing und empfiehlt das Neueſte für die Herbſtſaiſon in Hüten, als: Seidenhüte (Eylinder), Filz StoffW Loden- e Velourhüte für Herren, Knaben und Kinder, ſowie alle Neuheiten in Mützen, Shlipſen,

Hoſenträgern, Handſchuhen, Vorhemdchen, Kragen und Manchetten,
Preiſen.

Alles in größter Auswahl und billigen

B. G. menKaiſer WilhelmsHalle.
Einem geehrten Publikum Merſeburgs erlaubt ſich der Unterzeichnete die

am Montag den 24. September E. ſtattfindende
Eröffnung ſeines neu erbauten Saales

mit der ganz ergebenen Bitte anzuzeigen, ſich zur Theilnahme an dieſer Feier recht
zahlreich in die in Umlauf geſetzten Circulare einzuzeichnen.

Roßſleiſch Verkauf.Von R ab ßſl iſch E. Böttger.
Goldſiſche, Ameiſeneier

empfiehlt Mar Thiele.Thüringer Kunstfäarberei, Königsee.
Die Saiſon für Umfärben von Herbſt- und Wintergarderobe

iſt eröffnet und vermittelt gütige Aufträge prompt und unentgeldlich
die Putz und Modehandlung

von R. Bräselse, Burgſtraße Nr. 14.

Robert Frieclel C0o., Stuttgart,
Während der Leipziger Michaelis Meſſe completes Muſter-

lager von Holz Galanterie- FabrikKaten
für Mal- und Spriß- Arbeiten

Hainſtraße I. I. Etage. Verkauf nur an Wieder-
verkäufer.

Friäsch ger. Aal,
fräüschen Aal in GelséSe,
neue marinirte Heringe,
neue ger. Heringe,
neue ſaure, Senf- und Bfeffergurken,
eingemachte Breiſelsbeeren,
p. Emmenthaler Schweizer Kräuter-, Parmeſan- K p.

Limburger Käſe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Hochachtungsvoll
F.

m wenS dS s 4fuf Franco- Verlangen erhätt Jeder,
c S welcher ſich von dem Werthe des illuſtrirten
z Buches: Dr. Airy's Naturheilmethode (90. Aufl.)

S überzeugen will, einen Auszug daraus gratis und
S franco zugeſandt von Kichter's Verlags-Anſtalt in

S 2 Leipzig. Kein Kranker verſäume, ſich den Auszug
S kommen zu laſſen.Z. l o2 cc3òòS

Preuss, Boden Credit-Actien- BankUSS., 4lkBerlfen.
Die am I. Oetober 1877 fälligen Coupons von

5 o igen unkündbaren Hypotheken-Briefen,
5 o igen kündbaren Hypothen-Schuldſcheinen

der Preuß. Voden-Credit-Aetien- Bank in Berlin werden
vom 15. September a. c. a

in Merſeburg bei Herrn Friedr. Schultze eingelöſt.
Berlin im September 1877 Die Direction.

in rühmlichſt bekannter Güte für Hand-Dresch M a8chinen betrieb oder für 1 und 2epferdigen
Betrieb liefern als Specialität zu außer
gewöhnlich billigen Preiſen franco

Bahnfracht unter Garantie. Cataloge und Preisliſte franco und gratis. Ratenzahlung
gegen vorherige Vereinbarung geſtattet. Solide Agenten erwünſcht, woſelbſt wir noch
nicht vertreten ſind.

Ph. Mayfarth Comp. Maſchinenfabrik, Frankfurt a. D.

Brillen, Klemmer, Barometer.
Whermometer, Reisszeuge in großer
Auswahl bei F- DOehler, Optikus, Burgſtr.
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Zekanytig für

IhnFriſches trichinöſes Schweinefleiſch zu Präparaten kann
noch etwas abgeben F A. Matto, Fleiſchbeſchauer
W Sophas von 14 Thlr. an bei

Otto WBernhardt.
Feiertage halber bleibt mein Geſchäft Mon-

tag den 17. d. M. geſchloſſen.
A. Behrendt.

Achtung.
Montag den 17. September bleibt mein Geſchäft

Feiertage halber geſchloſſen. M. Schwarz.
r e Dienstag den 18. September 1877.

Tagesordnung:
1) Berathung des neuen Statuts für den Mitteldeutſchen Bund.
2) Verſchiedene eingegangene Zeitſchriften.
3) Vorſchläge zur Propaganda.
4) Einige aus früheren Sitzungen vertagte Gegenſtände.

Die Wichtigkeit des erſten Punktes macht die Anweſenheit ſämmtlicher

Herren Mitglieder erforderlich. Der Vorſtand.
Erntekranz-Schießen im Bürgergarten.

Zur gefälligen Theilnahme an dieſem Schießen, welches Sonntag
u. Montag den 16. u. 17. September ſtattfindet, erlauben wir uns ganz
ergebenſt einzuladen.

Merſeburg den 14. September 1877.
Das Directorium der Bürger Schützen-Compagnie.

Theater im Tivoli.
Sonntag den 16. September 1877

L Abſchieds- Vorſtellung
Ein deutſcher Dichter, Schauſpiel in 1 Act von A. v. K. hierauf
Einer muß heirathen, Original Luſtſpiel in 1 Act von Wilhelmi;
zum Schluß auf vieles Verlangen: Der Liebestrank oder: Die
Kunſt, geliebt zu werden, komiſche Operette in 1 Act von Ferd.
Gumbert.

Zu dieſer Vorſtellung erlauben ſich die Mitglieder des hieſigen Som
mertheaters ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt einzuladen.

General Appel
der freiwilligen Feuerwehr, beide Compagnien,

Montag den 17. September, Abends 8 Uhr, im Thüringer Hofe.
Tagesordnung:

Berichterſtattung über beide abgehaltenen Feuerwehrtage.
Der Löſchdirector.

Zum Erntedankfeſt
Sonntag den 16. September ladet freundlichſt ein

Weinecke in Zſcherben.

Sonntag den 16. September Erntedankfeſt, von Nachmittags
3 Uhr ab Tanzmuſik bei gut beſetztem Orcheſter hierzu ladet ganz

ergeben ein R. Pohle.HerneleeSonntag den 16. September Flügeltänzchen.

-2-25 J

G. Brandin.
V vSzene enSonntag den 16. Tanzvergnügen, Anfang Abends 71 Uhr;

es ladet freundlichſt ein J. Thurm.
nun Hrrmteleet

in Meuſchau Sonntog den 16. Sept. Tanzmuſik bei vollem Orcheſter;

hierzu ladet freundlichſt ein K Rödel.
J

rn SchliachtefestSonnabend den 15. d. M. ladet freundlichſt ein
Adolf Reinknecht, Roßmarkt.

Jn meinem Tuch- und Modewaarengeſchäft iſt die Stelle eines
Lehrlings unter günſtigen Bedingungen zu beſetzen. B. 4536.

Weißenfels. Ernſt Naumann.

o el.Lebens Renken- und Anfall-Verſfcherungs-geſell
ſchaft in Brüſſel,

conceſſionirt in Preußen ſeit 1862, wünſcht unter günſtigen Bedingungen
in Merſeburg eine Hauptagentur zu errichten und wollen ſich quali-
ficirte Bewerber melden bei der

General Agentur für die Provinz Sachſen.
C. F. G. Schmidt Magdeburg.

Das Herausnehmen von A0 Morgen Zuckerrüben ſoll im
Accord vergeben werden von C. Berger, Halleſche Straße

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit wird zum
1. October zu miethen geſucht in F. Sperl's Conditorei.

J

Verloren wurde am Mittwoch vom Feldſchlößchen bis an die Schul
brücke ein ſchwarzes Spitzentuch. Gegen Belohnung abzugeben in der
Expedition d. Bl.

Entlaufen iſt am 12. d. M. ein graugelber Affenpinſcher mit
rothem Halsband (Steuerzeichen der Stadt Borna), auf den Namen
Pinſch hörend.

Gegen gute Belohnung abzugeben bei
Louis Walter in Markranſtädt.

Dank
allen Denjenigen, welche bei dem Begräbniſſe meiner theuren Gattin und
unſerer lieben Mutter und Schweſter uns ihre Theilnahme bewieſen, dem
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Vogel für ſeine raſtloſen Bemühungen uns
die Theuere am Leben zu erhalten dem Herrn Paſtor Heineken und den
Herren Diaconus Hildebrandt und Martius für ihre Troſtesworte im Hauſe
und am Grabe, dem Ktriegerverein für ſeine Begleitung, ſowie allen
Denjenigen, welche den Sarg der theuren Heimgegangenen ſo ſchön mit
Kränzen ſchmückten und ihr das letzte Geleit gaben, ſagen wir unſern
herzlichſten Dank.

Merſeburg den 13. September 1877.
Böhme, Regierungsbotenmeiſter nebſt Kindern

und Geſchwiſtern.

un 16. Sonntag nach Trinitatis (16. Septeinber) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Cand. Haun.

n Herr Diac. Hildebrandt.Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Cand. min. Leban.

Herr Dr. Wangemann, Director der großen Berliner Miſſionsgeſellſchaft aus
Berlin.

Einſammlung einer Collecte für Miſſionszwecke im Vormittags Gottesdieuſte.
Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.
Die zweite Ausſchüttung hieſiger Sammelbüchſen ergab folgende

Erträge:
4 Pf. Sammelbüchſe bei Herrn A. Wieſe,
2 40 b. Hrn. Heuſchkel, Ritter St. Georg,

e 10 e bei Herrn Leißring,e 10 Herren Gebr. Schwarz,1 60 Herrn Nürnberger.Sa. 8 20 Pf., welche heute an die Kaſſen Verwaltung der
Deutſchen Geſellſchaft abgeſandt worden ſind.

Sammlern und Gebern ſei hiermit verbindlichſt gedankt.
Merſeburg, den 14. September 1877. Die Vertreterſchaft.

Theater.
Wir wollen nicht unterlaſſen auf die Sonntag den 16. September

ſtattfindende Abſchieds Vorſtellung der geſchätzten Mitglieder unſeres
Sommer Theaters hiermit nochmals aufmerkſam zu machen. Die Wahl
der Stücke iſt entſchieden zu billigen und beſonders wird vielen Muſik
freunden die vielfach begehrte Aufführung der Operette: „Der Liebes
tronk“ von Gumbert höchſt erwünſcht ſein. Mögen die Opfer und Be-
mühungen unſerer werthen Künſtler, dem hieſigen Publikung einen letzten
genußreichen Abend zu bereiten, durch recht zahlreichen Beſuch entſchädigt
werden.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

8EVALESCIERE erLondon
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundhetts

ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohn
Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen
Schleimhant, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Uxe, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifikaten
Nr. 62,476. Dem lieben Gott und Jhnen ſei Dank. Die Revaleseière hat

meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, verbunden mit allgemeiner
Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich beſeitigt.

J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles,
Nr. 89,211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße ich die köſt

liche Revalescière und leide ſeitdem nicht mehr an den Schmerzen in den Lenden, die
mich während langer Jahre fürchterlich gefoltert hatten. Jn meinem 93. Jahre ſtehend
erfreue ich mich jetzt der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer.

Nr. 45,270. J. Robert. Von ſeinem 25 jährigen Leiden an Schwindſucht, Huſten,
Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hergeſtellt.

62,845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufigen Erſtickuttgen
völlig hergeſtellt.

Die Revalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er
wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Preiſe der Revaleseière Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.
70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.

Revalescieère Chocolatée 12 Taſſen 1 Mark 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.
48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.

Revalescieère Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen, Specerei- und Delicateſſen
händlern im a rer Stadt Apothek terſeburg: adt Apotheke, Leipzig: Theod. PfitzmannDep ots: Hoflief, Engel-, Linden-, Johannis- und Marien- re

Oeffentliche Geſundheitspflege.
Von der Univerſität zu Athen ſchreibt uns der berühmte dortige Profeſſor

Dr. Landerer:
„Daß ich die von dem Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. Herrn Dr. Ludwig

Tiedem ann in Stralſund a. d. Oſtſee (für 7 Mark) bereiteten Pen-tsao-Präparate
für einen mir ſehr befreundeten r Mann in Athen, der durch die böſen Folgen
geheimer Jugendſünden völlig geſchwächt war, mit dem beſten Erfolge gebraucht beſtätige ich durch dieſe Zeilen. Sbenfalle beſtätige ich daß ſowohl da Cürir, wie auch
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aus

hat

der Balſam in keiner Weiſe ſchädlich wirkende Jngredienzien enthalten ſondern nur
ſolche, welche ſtärkend und für den Orgarnismus heilbringend wirken und ſpreche ichdemgemäß mein unpartheiiſches Urtheil dahin aus, daß dieſe Mittel als die vorzüglichſten

aller mir bisher bekannten Präparate dieſer Gattung zu empfehlen ſind.

Dr. Landerer,
Profeſſor an der Königl. Univerſität zu Athen,

Ritter hoher Orden c.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnullz. I. u. II. Kl.), 7 U. 35 M. Vorm. (IV. Kl.),
10 U 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV. gl.), 5 U. 4 M. Nachm.
(I.--IV. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 51 M. Abds. (Schllz
I. III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (1V. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TsSchnullz., I.--lIll.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 25 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 35 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 55 M. Mittags, 5 U.
4 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs 10 U. 12 M. Vorm., U. 55 M. Nchm.
und 8 U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42* Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 11 Bm.
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 9 Abs. (nach Ankunft des Courierzuges aus Thü-

ringen 8** Abs.), in Mücheln 11** Abends.
Mücheln 5** Vm., in Merſeburg 8 Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 4* Nchm.,
aus Lauchſtädt 4** früh, in Merſeburg 52* Vm.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 4 U. 10 M Vm.
Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. I.-3. C 7 U. 21 e. Vm. 1.--4. CEl., 10 U. 2 M. Vm.
14. Cl., 12 U. 40 i. Nm. I. --4. Cl., 4 U 48 M. 1.--3 Cl., 5 U. 16 M
Nm. Schnellz. 1. u. 2. Cl., d U. 42 M. Ab. Schnellz. I. 3. El., 10 U. 9 M. Ab.
i. --4. C

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz
I. -3. Cl., 9 U. 55 M. 1.-3. El., 11 U. 20. M. Schnellz. 1. 2. Cl., 1 U. 30 M.
Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm. I. 4. Cl., 7 U. 35 M, Ab. 1.--4. El, 10 U.
45 M Schnesz. I. 2. Cl., 10 U. 55 M. Ab. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd, I. -3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 9 U. 5 M. Vm. (P. mit Anſchluß von Bitter

feld nach Deſſau 10 U. 13 W. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P. mit Anſchluß von Bit
terfeld nach Deſſau 2 U. 26 M. Nm.) 5 U. 47 M Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab. P.
mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 14 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (C.)

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S.), 11 U.
54 M. V. (P,), 7 U. 54 M. Ab.

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm. (S),,
11 u. 12 M. BVm. (P), 1 U. 44 M. Nm. 6 U. 5 M. Av.

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 20 M. Wirg. (S), 1 U. 33 M. Nm. (P), 7 U.
28 M. Ab. (P), welcher 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. m. (0), 10 U. 8 M. Vm. (P),
1 u. 34 n. Nm. (P), 4 u. 17 M. Nm. P), 5 U. 54 M. Nm. 7 U. 10. M.
Ab. (8), 8 U. 53 M. Ab. (S, 2 U. I M. Rechts (P).

nach Magdeburg 5 U. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U 47 M. Vur.
8), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. N. (60), 5 U. 51 M. Ab- (P), 7 U. 51

M. Ab. (0), 9 U. 22 M. Ab. (O), 10 U 55 M. Ab. P).
Nach Thüringen 5 U. 45 w. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm, (S), 10 U. 12 M.

BVm. P)*, 11 U. 35 M. Vm. (8), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 6 U. 8 U. Ab.
11 U. 5 M. Nachts (J). Die mit bezeichneten Züge haben bei Großheringen
Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-Unſtrut- Bahn von
Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 Nm. und 9 U. Ab.

Schwurgericht zu Naumburg.
Dienstag den 11. September 1877.

Erſte Sache.
Auf der Anklagebank erſchien in dieſem Falle der Sattlermeiſter Joſeph Holitzſchke

aus Jir, beſchuldigt der Urkundenfälſchung. Sein Vertheidiger war Referendar
Eggeling.

Durch die Anklageſchrift und Verhandlung erhellt das Folgende: Holitzſchke hatte
ſeit einer Reihe von Jahren von ſeiner Schwägerin geb. Emilie Jllner, ſpäter verehel.
Schmidt eine Summe von 350 Thlr. geliehen, war jedoch, wie durch die Stiefkinder
der Schmidt reſp. dem Vormunde derſelben bezeugt wird, nicht immer ſehr pünktlich
im Zinszahlen geweſen. Jm März 1876 ging die Schmidt mit Tode ab. Nun ent
ſpannen ſich zwiſchen dem Vormunde der Stieftochter der Verſtorbenen Paul. Schmidt
(Erbin), und Holitzſchke Differenzen wegen rückſtändiger Zinſen, letzterer behauptete,
nicht mit Zinſen rückſtändig zu ſein ſondern den Betrag reichlich auf andere Weiſe
abgetragen zu haben, ſo hätte er dem Sohne, Uhrmacher Schmidt, während ſeiner
Anweſenheit in Zeitz ein Koffer für 4 Thlr. geliefert, daun 5 Thlr. baar geliehen,
weiter ſeiner Schwägerin eine Matratze für 3 Thlr. und endlich noch 2 Thlr. baar
abgeliefert macht 14 Thlr. reſp. den Betrag der Zinſen pro Jahr für das Capital
von 350 Thlr. Für ein zweites Jahr will Angekl. die Zinſen inſofern abgetragen haben,
als er im Auftrag der verehel. Schmidt die Errichtung und Decorirung des Grabdenkmals
ihrer Eltern beſorgte und die Auslagen deckte. Für letztere Behauptung bringt heute
Angeklagter für ihn günſtig ſprechende Beweiſe in Briefen der Schmidt bei. Der
Vormund welcher den Angaben des Holitzſchke keinen Glauben beimaß, forderte ent
ſchieden die Bezahlung der Zinſen für die letzten beiden Jahre. Zum Nachweis daß
Holitzſchke die Zinſen bezahlt, überſandte er unterm 8. December 1876 durch Vermittelung
des Juſtizraths Pleſch in Zeitz reſp. deſſen Expedienten Baach dem Nachlaßgerichte in
Dresden eine dort am 13. December 1876 eingegangene Quittung folgenden Jnhalts:

„Quittung. 14 Thaler Jntereſſen von Michaelis 1874 bis dato 1875 auf das
Capital von 350 Thlr. ſind mir von meinem Schwager Herrn Holitzſchke richtig aus
gezahlt worden welches dankend quittirt

Dresden, den 1. October 1875. Emilie Jllner.“Es wurde nicht ſchwer, zu erkennen daß dieſe Quittung gefälſcht war, indem in
den Jahreszahlen ſtatt der 7 urſprünglich eine 6 geſtanden auch die Unterſchrift auf
die Zeit vor ihrer Verheirathung mit Schmidt hinwies. Holitzſchke leugnet auch die
fälſchliche Anfertigung in keiner Weiſe, beſtreitet nur dieſelbe zum Zweck einer Täuſchung
und, um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, angefertigt zu haben. Vielmehr
ſei ihm bei Gelegenheit eines Brandes in unmittelbarer Nachbarſchaft die richtige Quittung
abhanden gekommen und da er Ordnung liebe, habe er dieſelbe auf obige Weiſe ergänzt;
für andere Hände ſei ſie nicht berechnet geweſen.

Der Staatsanwalt hält die Angaben des Angeklagten für eine Fabel, meint aber,
daß ſich mit abſoluter Beſtimmtheit nicht beweiſen laſſe, Angeklagter habe einen Ver
mögensvortheil ſich verſchaffen wollen, und beantragt er, die Schuldfrage im Allge
meinen zu bejahen, aber mit dem Zuſatze: „es iſt nicht erwieſen ob er ſich einen Ver
mögensvortheil hat verſchaffen wollen.“ Die Vertheidigung beantragt, das Nicht
ſchuldig auszuſprechen indem ſie beſonders des guten Rufes, in dem Angekl. ſteht, Er
wähnung thut. Der Spruch der Geſchworenen fällt in dem Sinne des Antrages der
Staatsanwaltſchaft aus.

Holitzſchke wird hierauf wegen einfacher zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt einſtweilen aber auf ſeinen Wunſch der Haft entlaſſen.

Zweite Sache.
Auf der ſchwarzen Bank erſchien in dieſer Sache der Privatſecretair Heinrich

Ritter aus Merſeburg. Er hatte ſich zu verantworten wegen 32 verübter Unter
ſchlagungen, eines Betrugs, 5 einfacher und 1 ſchweren Urkundenfälſchung. Vertheidigt
wurde er ebenfalls durch Referendar Eggeling.
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Der Angeklagte iſt durchweg geſtändig. Nach der Anklage und ſeinen eigenen
Angaben bekleidete Ritter in der Zeit vom October 1875 bis 23. Oetober 1876 bei
dem Rechtsanwalt Grube in Merſeburg gegen einen monatlichen Gehalt von 100 Mark
die Stelle eines Bureauvorſtehers. Dieſe Stellung benutzte er, um eine ganze Reihe
ſtrafbarer Handlungen zu verüben (ſiehe oben).

Zunächſt die Unterſchlagungen anlangend, ſo gehörte es zu Ritter's Functionen,
die für den Rechtsanwalt Grube eingehenden Gelder anzunehmen und an dieſen abzu
liefern. Ritter hatte den Eingang ſolcher Gelder in den Manualacten zu regiſtriren
und dieſen Vermerk dem Rechtsanwalt Grube zur Verfügung vorzulegen welcher dann
ſeinerſeits die Einnahmen in's Einnahme- Journal eintrug. Ritter hat nun in 29
Fällen auf dieſe Weiſe vereinnahmte Gelder in Höhe von 1 Mark 30 Pf. bis 46 Mark
nicht an Grube abgeliefert, ſondern für ſich verwendet indem er theils zwar die Ein
nahmen in den Acten notirte, die Acten aber dem Rechtsanwalt nicht vorlegte, theils
auch eine ſolche Notiz in den Acten zu machen ganz unterließ. Außerdem hat Ritter
folgende Poſten die ihm vom Rechtsanwalt Grube zur Abſendung an verſchiedene
Perſonen übergeben waren nicht abgeſchickt, ſondern für ſich behalten: in Sachen
Klappoch ca. Stötteritz 21,80 Mark, Saalfeld und Löwenſtein ca. Schöne 81,37 Mark,
Hoffmann ca. Hellriegel 67,00 Mark.

Eines Betrugs hat ſich Ritter ferner dadurch ſchuldig gemacht, daß er von der
verehel. Naumann in Merſeburg, welche einen Prozeß gegen einen in Halle wohnenden
Gottſchalk geführt hatte, die Summe von 15 Mark unter der Vorſpiegelung einziehen ließ,
es ſeien dies die Gebühren für den Subſtituten des Rechtsanwalts Grube in Halle.

Was die einfachen Urkundenfälſchungen betrifft, ſo hat Ritter 5 Empfangsbe
ſcheinigungen der Poſt über Einſchreibebrieſe mit der gefälſchten Unterſchrift des Rechts
anwalts Grube verſehen und ſich die Einſchreibebriefe ſelbſt auf der Poſt auf Grund
dieſer Fälſchungen aushändigen laſſen. Die Briefe, deren Jnhalt ihm zur Entdeckung
der verübten Vergehen führen zu können ſchien vernichtete, auf die unverdächtigen ver
fügte er und ließ die Verfügung ohne die Unterſchrift des Rechtsanwalts expediren.

In einem Falle endlich hat Ritter bei einer gleichartigen Fälſchung in der Abſicht
gehandelt, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen (ſchwere Urkundenfälſchung).
Unterm 9 April 1876 ſandte in Sachen Mühlpfert ca. Kretzſchmar der Verklagte an
Grube mittelſt Poſtanweiſung den Betrag von 3,60 Mark ein. Ritter trennte den
Coupon der Poſtanweiſung ab und nahm denſelben zu den Acten, auf die Rückſeite
der Anweiſung aber ſetzte er am 8. Mai 1876 die Unterſchrift des Rechtsanwalts Grube,
deſſen Schriftzüge genau nachahmend. Die ihm auf Grund dieſer gefälſchten Quittung
auf der Poſt ausbezahlten Gelder verwandte Ritter ebenfalls für ſich.

Zu ſeiner Entſchuldigung führt Ritter an, durch Verheirathung, Stellenloſigkeit c.
bedeutend in Schulden gerathen zu ſein. Die Gläubiger hätten ihn dann zu ſehr ge
drängt und habe er ſich ihrer kaum anders erwehren können t

Auf Grund des umfaſſenden Geſtändniſſes, ſowie des Umſtandes, daß Vertheidigung
wie Staatsanwaltſchaft dem Angeklagten gegenüber betreffs der ſchweren Urkundenfälſchung
mildernde Umſtände zuzubilligen beantragen und dieſem Antrage vom Gerichtshofe ſtatt
gegeben wird, macht ſich die Zuziehung der Geſchworenen in dieſem Falle unnöthig.

Die Staatsanwaltſchaft beantragt auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß zuſätzlich zu
der von Ritter noch zu verbüßenden Arreſtbruchsſtrafe zu erkennen, ihm auch die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres abzuerkennen.

Das Urtheil lautet dagegen nur auf l Jahr 3 Monate Gefängniß, ohne Aber-
kennung der Ehrenrechte.

Dritte Sache.
Wegen Betrugs in 5 Fällen im Rückfalle und Diebſtahls im Rückfalle erſchien die

unverehel. 22 jährige Clara Eliſabeth Meitz aus Laucha. Dieſelbe wurde gleich
falls durch Referendar Eggeling vertheidigt.

Die Betrügereien hatte die Meitz geſtändlichermaßen verübt indem ſie unter der
Vorſpiegelung, als Magd anziehen zu wollen, in nachſtehenden, bekannt gewordenen
Fällen Miethgeld erſchwindelte, ſo beim Oekonom Andreas Wilke in Niederſchmohl, beim
Gaſtwirth Edelhäuſer hier beim Oekonom Wilhelm Koch in Obermöllern, beim Oekonom
Fiſcher in Wennungen und beim Oekonom Albrecht in Münchenrode. Bei Letzterem be
nutzte die Angeklagte noch die Gelegenheit eine Schürze ſich anzueignen.

Da von der Vertheidigung ſowohl wie von der Staatsanwaltſchaft nochmals Zu
billigung mildernder Umſtände beantragt, dem Antrag auch vom Gerichtshof ſtattge-
geben wurde, werden auch hier die Geſchworenen nicht zugezogen. Das Urtheil lautet
auf 1 jährige Gefänßnißſtrafe, von welcher 3 Monate als durch die Unterſuchungshaft
für verbüßt erachtet wurden.

Jn der vierten Sache
handelt es ſich wieder um eine Urkundenfälſchung. Diesbezüglich angeklagt war der
Glaſermeiſter Friedr. Auguſt Wöllner aus Teuchern. Er wurde vertheidigt
durch den Juſtizrath Götz.

Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Wöllner gerieth als junger Anfänger in Schulden
und ging infolge deſſen Wechſelverbindlichkeiten ein ſo war am 1. April ein ſolcher über
120 Mark vom Bankhauſe Zürn u. Co. in Zeitz auf ihn gezogener Wechſel zahl
bar. Wöllner ſah ſich zur Zahlung außer Stande und, um nun Zeit zu gewinnen,
ſüllte er ſelbſt ein Wechſelformular über 95 Mark aus ließ durch ſeinen Geſellen als
Acceptanten den Namen ſeines Schwiegervaters, des Zimmermanns Räthel, ohne deſſen
Vorwiſſen darauf ſetzen und begab ſich in das genannte Bankgeſchäft, um den erſten
über 120 Mark lautenden durch Vorlegung des gefälſchten über 95 Mark und Baar-
zahlung der noch fehlenden 25 Mark einzuziehen. Da man hier den Acceptanten nicht
kannte, ſo verweigerte man die Annahme des Wechſels, welcher darauf von Wöllner
vernichtet wurde. Bereits andern Tages bezahlte W. durch ſeinen Schwiegervater den
fälligen richtigen Wechſel. Die Sache kam an die Oeffentlichkeit, indem der Geſell nach
voraufgegangenen Zwiſt den Wöllner in Merſeburg denuncirte.

Wöllner, eine ſich als überaus ängſtlich darſtellende Figur, kommt in der heutigen
Verhandlung öfters mit der Logik ſeiner Antworten in Conflik, doch läßt ſich wohl
vermuthen, daß er keine Ahnung der Tragweite ſeiner Handlung bei der Fälſchung
reſp. Gebrauchmachung von dem gefälſchten Wechſel gehabt.

Die Staatsanwaltſchaft hält die Anklage in allen ihren Theilen aufrecht, beantragt
aber ſelbſt Zubilligung mildernder Umſtände, indem der Angeklagte den an ihn geſtellten
Anforderungen nicht gewachſen geweſen ſei. Demgegenüber beantragt die Vertheidigung
directe Freiſprechung, da nicht Wöllner der Fälſcher ſei, ſondern deſſen Geſell.

Die Geſchworenen verneinen die ſtattgehabte Fälſchung durch den Angeklagten, be
jahen dagegen eine andere ihnen geſtellte Frage, ob er von einer Privaturkunde, wiſſend,
daß dieſelbe gefälſcht war Gebrauch gemacht, um ſich einen Bermögensvortheil zu ver-
ſchaffen. (88. 270., 267. d. Str. G. B.) Die Frage auf mildernde Umſtände wird
ebenfalls bejaht.

Das hiernach gefällte Urtheil lautet auf 1 Monat Gefängniß. Dem Geſuch um
einſtweilige Haftentlaſſung wird ebenfalls ſtattgegeben.

Aus der Provinz und Ulmgegend.
Selbſt die Handwerksburſchen ſind nicht ſicher vor unberechtigter

Concurrenz. Am vergangenen Dienstag machte ſich in Wittenberg
ein gutgekleideter „armer Reiſender“, der ſeinem Geſchäft mit brennender
Cigarre nachging, durch ſein freches Auftreten in verſchiedenen von ihm
beſuchten Geſchäften ſo unangenehm, daß er auf die Beſchwerde von
einigen, durch den übrigens ſtark angeheiterten Fechtbruder beläſtigten
Geſchäftsinhabern endlich verhaftet und zum Ausſchlafen ſeines Rauſches
im Hotel Drachenkopf einlogirt wurde. Am nächſten Morgen legitimirte
ſich der Gefangene als ein Handwerksmeiſter aus einer kleinen benach
barten Stadt, der, obwohl nicht mittellos, auf einer Geſchäftsreiſe der
Verſuchung nicht widerſtehen konnte, Wittenberg, das vielleicht aus ſeinen
Geſellenjahren noch in beſonders gutem Ruf bei ihm ſteht einmal wieder
abzuklappern.

Die Preiſe auf dem 8. d. in Zahna ſtattgefundenen Viehmarkte
waren ſowohl beim Rindvieh, als auch bei Pferden und Schweinen wider
Erwarten hoch nur die Ferkel wurden mäßig theuer bezahlt. Die Händler



machten gute Geſchäfte, indem ſie in Vorausſehung der hohen Preiſe
eifrig bemüht waren das Vieh, noch ehe es den Markt betrat, anzu
kaufen um es alsdann zu erhöhten Preiſen loszuſchlagen.

Vermiſchtes.
Das ſogenannte Ziehen gewaltſames Renken der Glieder

gilt Vielen als bewährtes Hausmittel gegen die verſchiedenartigſten Un
päßlichkeiten. Dieſe Manipulation kann, von unkundigen Händen
bewirkt, ſehr gefährlich werden. Der Sohn des Baumeiſters
L. in der Lindenſtraße in Berlin litt ſeit einigen Tagen an
Bruſtbeſchwerden, bis ein Bekannter äußerte, der Knabe hätte ſich
„verhoben,“ und müſſe „gezogen“ werden. Geſagt, gethan! Leider
verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Knaben nach dieſer Operation und
der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte den Eltern nur die betrübende
Nachricht geben, daß durch die gar zu kräftige Ausübung des „Ziehens“
ihr Sohn für ſeine fernere Lebenszeit einen Buckel tragen müſſe, da die
Schulterblätter ganz und gar außer Lage gerathen und nie wieder ein
gerenkt werden könnten.

Einen gefälligen Fremdenführer fand ein Schneiderehepaar am
vorigen Sonntag im Panoptikum in Berlin. Papa, ob dies der Schah
von Perſien iſt? frug die in der neueren Geſchichte wenig bewanderte
Gattin ihren Gemahl, indem ſie auf eine mit rothem Fez bekleidete
Wachsfigur wies. Nein, meine Dame, ertönte neben ihr eine wohl
klingende Stimme, das iſt Abdul Aziz, der ermordete Sultan. Ein
eleganter Herr war es, der ſich in ſo liebenswürdiger Weiſe zum Er
klärer hergab und ſich's gar nicht nehmen ließ, die beiden Leutchen auch mit
den ferneren Herrlichkeiten des Panoptikums auf das Genaueſte bekannt
zu machen. Beſonders auf eine Gruppe von Bauernfängern von Herrn
Caſtan mit bekannter Meiſterſchaft in Wachs ausgeführt, wußte der
Gute die Aufmerkſamkeit des von ſo viel Neuem und Schönem ganz
verwirrten Ehepaares zu lenken. So getreu nach dem Leben! ganz als
ob ſie vor einem und neben einem ſtänden und ihre Künſte ausübten.

Die Bauernfänger waren aber auch wirklich gut, meinte dann die
ſowohl von Ausſtellung als Erklärung hochbefriedigte Gattin, als ſie ſich
mit dem Gemahl entfernte und von dem freundlichen Herrn gebührender
maßen herzlichen Abſchied genommen, aber 's muß ſchon ſpät ſein doch
was iſt denn das, meine Uhr, meine Kette, Mann, meine Uhr iſt fort!

Herr und Madame hatten eben neben den Bauernfängern von Wachs
auch einen ſolchen von Fleiſch und Blut in der Perſon ihres höflichen
Führers kennen gelernt der wirklich ſeine Künſte ganz excellent ausgeübt
hatte. Wohl fehrte nun das aus ſeinen ſchönſten Träumen geſtürzte
Paar zum Panoptikum zurück, wohl wogten die Menſchen dort noch auf
und nieder doch den „Künſtler“ ſah keiner wieder!

Jn den Berliner renommirten Geſchäften ſind nach der Tribüne
in letzterer Zeit ganz bedeutende Diebſtähle an Seidenwaaren, Sammet
und anderen Stoffen zu ermitteln. Von verſchiedenen Seiten war der
Verdacht auf zwei bildſchöne Mädchen in höchſt eleganter Toilette gelenkt
worden die oft in Begleitung eines jungen Mannes die Geſchäfte be
ſuchten. Während die Poliſei mit eifrigen Nachforſchungen beſchäftigt
war, hatte die ſaubere Geſellſchaft die hieſige Schaubühne verlaſſen.
Jetzt iſt nun von Hamburg die Nachricht hier eingetroffen, daß dort zwei
Frauenzimmer und ein Mann wegen Ladendiebſtähle verhaftet worden
wären außerdem gingen die Photographien der Diebe hier ein, welche,
den Beßohlenen vorgelegt, von dieſen als die der auch hier thätig ge
weſenen diebiſchen Geſellſchaft erkannt wurden. Der männliche Beſchützer
der Damen hatte ſich in Hamburg einen falſchen Namen beigelegt; hier
kennt man ſeinen richtigen Namen, ſeine bewegte Vergangenheit und ſeine
verſchiedenen Beſtrafungen. Von den Damen weiß man noch nichts
Näheres. Nach Aburtheilung der diebiſchen Geſellſchaft in Hamburg wird
dieſelbe hierher transportirt und auch hier vor Gericht geſtellt werden.

Baſel, 31. Auguſt. Ein gräßliches Verbrechen iſt in unſerer nächſten
Nähe verübt worden. Letzten Mittwoch wurde um 7 Uhr Vormittags
in der Birs, oberhalb des zur Dubary'ſchen Fabrik führenden Hages auf
der baſellandſchaftlichen Seite, wenige Meter von der Grenze, der nackte,
nob friſche verſtümmelte und ſchrecklich zerfleiſchte Leichnam einer Frauens-
perſon ohne Kopf und Hände aufgefunden. Die aus der Stadt und
Landſchaft requirirte Polizei fand ſich bald an Ort und Stelle ein. Jn
dem ſehr niedrigen Waſſer der Birs wurden ſpäter die fehlenden Hände,
ferner ein Büſchel von braunen und grauen Haaren nebſt einem Haarnetz
entdeckt. Sofort wurden die Gebüſche auf beiden Seiten der Birs, eben
ſo die Hardtwaldung, in welcher om frühen Morgen des gleichen Tages
ein verdächtiger Mann mit blutiger Blouſe geſehen worden war, durch
Mannſchaft mit Hunden durchſtreift, jedoch bis jetzt ohne Erfolg. Die
baſellandſchaftliche Behörde hat eine Prämie von 300 Fres. auf die Ent-
deckung des Thäters geſetzt.

Orlamünda. (Bier-Unterſuchung.) Der Stadtrath zu Orlamünda
hat ſich veranlaßt geſehen folgende Bekanntmachung zu veröffentlichen
„Demnächſt wird eine Reviſion des hier zum Verſchank gelangenden Bieres
vorgenommen werden. Die Reviſion wird ſich insbeſondere mit ſolchen
zum Verſchank gelangenden Bieren beſchäftigen, welche theils zu jung,
aheils verdorben und ſauer ſind oder mit doppeltkohlenſaurem Natron
tder Soda verſetzt zu ſein ſcheinen. Fälſcher werden ohne jede Nachſicht
und hart beſtraft. Orlamünda den 1. September 1877. Der Stadt-
rath. Lommer.“ Vivat sequens!

Paris (Thiers Nachlaß.) Der große Staatsmann hat ein bedeuten-
des Vermögen hinterlaſſen. Daſſelbe beſteht in ſeinen Haupttheilen
aus dem Hotel an der Place Saint-Georges, drei anderen Häuſern in
der Nachbarſchaft derſelben, bedeutenden Terrains in der Nähe der Avenue
de l'Jmpératrice, ſeinem Antheil an den Bergwerken von Auzin und
an dem Actienunternehmen von Grand Combe, aus einem großen Poſten
franzöſiſcher Eiſenbahn Obligationen und endlich aus franzöſiſcher, ruſſiſcher
und awerikaniſcher Rente, wozu dann noch die höchſt werthvolle Kunſt-
ſammlung und die übrigens keine literariſche Seltenheiten bietende Bi-
bliothek treten. Das ganze Vermögen wird auf 13 bis 14 Millionen
Francs geſchätzt. Der größte Theil ſeines Vermögens ſtammt aus der
Mitgift ſeiner Gattin. Thiers ſelbſt hat daſſelbe nur um die Rente von

jährlich 60- bis 70,000 Francs vermehrt, welche ihm, wie er mit Stolz
verſicherte, das Erträgniß ſeiner großen hiſtoriſchen Werke abwarf. Thiers
Teſtamente (es exiſtiren davon mehrere und darunter eines, welches von
Lauſanne datirt iſt) ſind noch nicht geöffnet und ihre Beſtimmungen
außerhalb des nächſten Familienkreiſes ſicherlich nicht bekannt. Was den
literariſchen Nachlaß Thiers betrifft, ſo iſt ein großes philoſophiſchcos
magoniſches Werk, in welchem er ſeine Anſichten über Gott und die Un
ſterblichkeit der Seele ausführen wollte unvollendet geblieben.

London, 13. September. Geſtern hat bei Vortland ein Zuſammen
ſtoß der Schiffe „Avalanche“ und „Foreſt“ ſtattgefunden Erſteres befand
ſich auf der Reiſe nach NeuSeeland und letzteres auf der Reiſe nach
Sandyhook. Beide Fahrzeuge ſind untergegangen. Man weiß nicht, wie
viele Perſonen um das Leben gekommen ſind.

Politiſche Kundſchau.
Köln, 13. September. Jhre Mäjeſtäten der Kaiſer und die

Kaiſerin trafen geſtern Abend 72/, Uhr mit den übrigen Fürſtlichkeiten
und einem zahlreichen Gefolge hier ein und wurden am Bahnhofe, wo
die Schützengilden ſo wie die Turner und Sängervereine mit ihren Fahnen
und Muſikkorps Spalier gebildet hatten, von den Spitzen der Behörden
empfangen. Die Nordſeite des Domes war mit rothem bengaliſchen Feuer
erleuchtet. Bei der Umfahrt durch die feſtlich erleuchteten Hauptſtraßen der
Stadt erfolgten unausgeſetzt enthuſiaſtiſche Kundgebungen der maſſenhaft
zuſammengeſtrömten Bevölkerung. Der Sürzenich war auf das Feſtlichſte
geſchmückt. Nach dem Concert und dem ſich daran ſchließenden Souper im
Jſabellen- Saale erfolgte eine nochmalige Umfahrt durch die Straßen der
Stadt, wobei der Dom abermals erleuchtet war. Die Majeſtäten begaben
ſich um 10 Uhr nach Brühl zurück.

Fürſt Bismarck wird ſich nach ſeiner Rückkehr aus Gaſtein voraus
ſichtlich nur wenige Tage in Berlin aufhalten. Sein Aufenthalt in Varzin,
wohin er ſich von hier begiebt dürfte bis tief in den Herbſt hine'n dauern.

Jm nächſten Monat werden unter thätiger Pitwirkung und Vorſitz
des Kaiſerlichen Reichs-Geſundheits- Amtes die Commiſſions-
berathungen über ein neues Reglement für die Prüfung der Aerzte beginnen.
Die Commiſſion wird aus mindeſtens 16 Mitgliedern beſtehen welche das
Reichskanzler Amt auf Vorſchlag des Geſundheits Amtes berufen wird.

Dresden, 12. September. Der König und der Prinz Georg ſind
in Folge der Erkrankung der Königin Marie bereits geſtern Abend von
Chemnitz zurückgekehrt.

Ausland.
Wien, 11. September. Der heute dem Abgeordnetenhauſe vorge-

legte Bericht des Ausſchuſſes für das neue Strafgeſetz iſt eine umfangreiche
Arbeit, welche ſehr detaillirte Begründungen und Erörterungen zu faſt allen
einzelnen Beſtimmungen des neuen Strafgeſetzes und der vom Ausſchuſſe
daran vorgenommenen Aenderungen enthält. Die wichtigſte unter dieſen
Aenderungen iſt unzweifelhaft die Aufhebung der in der Regierungsvorlage
noch enthaltenen Todesſtrafe.

Paris, 11. September. Geſtern Abend fand in Bordeaux eine
Galavorſtellung im Theater ſtatt. Der Marſchall Mac Mahon erſchien in
der Loge in Begleitung der Miniſter Decazes Fourtou und Caillaux und
des Präfecten von Bordeaux. Dieſen Morgen beſuchte der Marſchall das
Militairſpital und fuhr dann nach dem Schloſſe des Herrn CarayonLatour,
welcher Regierungscandidat für den vierten Wahlbezirk von Bordeaux iſt.
Von dort begab ſich der Marſchall nach Arcachon, wo er um 21 Uhr
Nachmittags eintraf Die Rückkehr nach Bordeaux erfolgt heute Abend.
Morgen früh wird ſich der Marſchall nach Périgueux begeben.

London, 12. September. Ein der „Times“ aus Athen vom 11.
d. zugegangenes Telegramm erklärt die Gerüchte von Unterhandlungen über
eine Allianz Griecheniands mit Rußland, nach welcher Erſteres der Türkei
den Krieg erklären ſollte, für unbegründet. Die griechiſche Regierung habe
indeſſen das von England auf Anſuchen der Pforte geforderte Verſprechen,
auch künftighin auf einen Krieg zu verzichten, verweigert da ein ſolches
Verſprechen dem Aufgeben der Unabhängigkeit Griechenlands gleichkommen
würde.

Wien, 13. September, Morgens. (W. T. B.) Wie das „N.
W. Tageblatt“ wiſſen will, wäre der Flügeladjutant des Fürſten Milan,
Oberſt Plaikvvics hier eingetroffen mit dem Auftrage Mittheilungen über
die bevorſtehende Action Serbiens und die bezüglichen Vereinbarungen mit
Rußland zu machen.

Paris, 12. September Abends. (W. T. B.) Das Urtheil des
Zuchtpolizeigerichts iſt Gambetta noch geſtern Abend zugeſtellt worden,
worauf dieſer heute Mittag, wie bereits gemeldet, dem Gerichte anzeigte,
daß er Einſpruch gegen daſſelbe erhebe. Die neue Verhandlung wird am
Montag ſtattfinden.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Wien, 12. September. Wie der „Polit. Correſp.“ aus Bukareſt

vom heutigen Tage berichtet wird wurde durch die gemeinſame Action der
ruſſiſchen und der rumäniſchen Truppen bei Plewna bis geſtern eine engere
Cernirung dieſes Platzes angeſtrebt. Mehrere kräftige Offenſivſtöße der
Türken mißlangen. Die ruſſiſchen und die rumäniſchen Truppen zählen
80,000 Mann mit 356 Geſchützen. Osman Paſcha gebietet über 60,000
Mann und 220 Geſchütze. Die rumäniſchen Truppen ſollen den erſten
Sturmangriff unternehmen. Die neue Brücke über die Donau bei Niko-
polis iſt vorgeſtern vollendet worden. Die Diviſion Jmeretinsky iſt unter
Zurücklaſſung einiger Bataillone in Lowtſcha nach Bogot abgerückt. Aus
Belgrad wird derſelben Correſpondenz vom heutigen Tage gemeldet daß
der Fürſt von Montenegro dem Fürſten von Serbien telegraphiſch die Ueber
gabe von Nikſik mitgetheilt habe. Fürſt Milan und das ſerbiſche Cabinet
ſandten darauf dem Fürſten Nikita ihre Glückwünſche. Gleichzeitig erhielt
Fürſt Nikita von dem Fürſten Milan das Großkreuz des TakovoOrdens.
Fürſt Milan hat das Lager bei Topſchider und die Feſtung Belgrad inſpicirt.
Nach Alexinatz und Deligrad werden fortgeſetzt Geſchütze und Munition

eſendet.a Aus Belgrad 11. d. Der Präfect von Turn Severin iſt angewieſen

worden Vorbereitungen für den Durchmarſch. von 50,000 Mann Ruſſen
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zu treffen welche auf ſerbiſches Territorium übergehen ſollen während der
Stab in Turn Severin verbleibt. Die Belgrader Brigade marſchirt über
morgen aus.

Petersburg, 13. September, Nachmittags. Ofkfizielles Telegramm
aus Poradim vom 12. d. M., 10 Uhr 40 Minuten Abends. Geſtern
von Tagesanbruch an bis Nachmittags 3 Uhr wurde Plewna von uns be-
ſchoſſen darauf begann der Sturm. Bis zum Abend waren drei Redouten
der Türken auf der ſüdlichen Front durch General Skobeleff und die große
Grivitza-Redoute durch General Redionoff genommen. Letzterer wurde da-
bei leicht verwundet, der Commandeur des 17. Jnfanterie Regiments,
Flügeladjutant Schliter, wurde getödtet. General Dobrowolsky, Chef der
3. Schützenbrigade, iſt gleichfalls getödtet. An dem Sturm auf die letzte
Redoute nahmen 6 ruſſiſche Bataillone und ein rumäniſches Bataillon Theil.
Erobert wurden 2 Fahnen und 5 Geſchütze. Heute mit Tagesanbruch be
gann auf der ganzen Linie auf s Neue ein heftiges Feuer, unſere TruppenJehen Angeſichts der türkiſchen Befeſtizungen auf den geſtern genommenen

Poſitionen. Unſere Verluſte am geſtrigen Tage betragen allein über 5000
Verwundete die Anzahl der Todten iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Wien, 13. September, Nachmittags. Die „Politiſche Correſpondenz“
meldet: Die vereinigte ruſſiſch -rumäniſche Armee hat Grivica, die ſtärkſte
Poſition Osman Paſchas bei Plewna, erſtürmt.

London, 13. September, Vormittags. (W. T. B.) Nach einer
Mittheilung der „Morningpoſt“ hat die Admiralität den Bau von 30 Tor
pedoſchiffen angeordnet. Die „Daily News“ veröffentlichen drei ausführ-
liche Telegramme ihres Correſpondenten von Plewna vom Sonnabend,
Sonntag und Montag datirt, wonach die Kanonade ununterbrochen fort
dauerte. Am Sonntag früh wurde die Redoute Grivitza von Nordoſten
und Süden her beſchoſſen. General Krüdener beſetzte am Sonntag Abend
die Höhen von Radiſowo mit der 31. Diviſion, um den Angriff auf die
erſte Poſition der Türken vorzubereiten. Das Feuer der Ruſſen wird all
mälig des türkiſchen Feuers Herr.

Belgrad, 12. September. (H. T. B.) Hier wird mit Eifer das
Gerücht von einer Einnahme Plewna's verbreitet. Die Regierung welche
die Beſorgniß vorſchützt, Osman Paſcha könnte, an die ſerbiſche Grenze
gedrängt, dieſelbe überſchreiten beſchleunigt deshalb die Mobiliſirung.

Raguſa, 12. September, Abends. (W. T. B.) Die Montenegriner
griffen geſtern bei Joſero Hafiz Paſcha an. Die Türken wurden geſchlagen
und verloren 600 Todte und 100 Gefangene.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Karajal, 12. September. (H. T. B.) Großfürſt Michael hat

das Lager zwiſchen KaraGus und Karajal bezogen. Die Truppen des
Generals Heimann lagern um den Karajal, die des Generals Dewel bei
Bajrachtar. Die Hoſpitäler ſind nach Alexandropol übergeführt worden.
Der Verluſt der Türken in der Schlacht bei Kiſil-Tapa beträgt angeblich
nach ſicheren Nachrichten 500 Todte und 700 Verwundete.

Friedenstauben.
Die Pforte und die Türkenfreunde im Abendlande ſcheinen mehr und

mehr zu der Ueberzeugung zu kommen daß es mit der osmaniſchen Herr-
lichkeit trotz der kriegeriſchen Erfolge welche die türkiſchen Heere errungen
haben ſtark bergab geht. Sie wünſchen ſehnlichſt den Frieden und würden
ihn heute vieleicht gern um Bedingungen erkaufen die ſie vor dem Kriege
als unannehmbar abgewieſen haben. Kaum hatte der Telegraph die Kunde
von dem Siege der Ruſſen bei Lowatz verbreitet, ſo trafen aus England
auch ſchon Nachrichten ein, welche bewieſen daß das Londoner Cabinet
und die engliſchen Türkenfreunde einen Friedensvermittelungeéverſuch der
neutralen Mächte für ſehr zeitgemäß erachteten. Die Briten hatten s plötzlich
mit dem Drängen nach einer diplomatiſchen Jntervention ſehr eilig, wobei
fie nicht im Stande waren die Furcht vor weiteren ruſſiſchen Siegen zu
verhehlen. Wie auf gegebenes Commando ſtimmten dann ſofort die
ungariſchen Blätter in den Ruf nach riedensvermittelung ein und um der
Agitation einen Schlußpunkt hinzuzufügen brachte das Wiener Türkenjournal,
die „Neue freie Preſſe,“ eine Correſpondenz aus Konſtantinopel, worin es
hieß daß die dortigen maßgebenden Kreiſe friedlich geſtimmt ſeien daß die
Pforte nur noch einen Sieg der türkiſchen Heere erwarte, um die Hand
zur Verſöhnung zu bitten.

Dieſe Verſönlichkeit iſt dem türkiſchen Weſen ſo wenig entſprechend daß
der unbefangenſte Leſer dabei an einen Hintergedanken der Pforte denken
mußte. Und dieſer Letztere war an Ende nicht ſchwer zu finden, er lag
in der Vedingung: „nur noch einen Sieg.“ Es iſt mit den Siegen eine
eigene Sache man kann ſie ſich nicht ſo beſtellen, wie man ſie eben haben
möchte und während man nach d. „Neuen freien Preſſe“ in Kon-
ſtantinopel nur noch auf einen Sieg hoffte oder wartete, haben inzwiſchen
die Ruſſen bei Plewna geſiegt. Uebrigens muß ſich die Pforte von vorn
herein kein gerade roſiges Bild von der Willfährigkeit des Kaiſers Alexander
zur Verſöhnung gemacht haben denn de genannte Wiener Blatt bemerkte
darüber ſelbſt: Der Sieg der türkiſch Truppen werde zwar wohl nicht
lange auf ſich warten laſſen es i oekanntlich aber ein Sieg über die
türkiſchen Truppen geweſen indeſſe Kußland werde vorausſichtlich leider
die dargebotene Hand zurückweiſen, f s nicht etwa England ſich in's Mittel
lege und durch die offene Erklärung auf den Czaren eine Preſſion übe,
er werde, wenn er nicht jetzt Frieden ſchließe, es im Frühjahr mit zwei
Feinden zu thun haben.

Dem tuürkenfreundlichen Drängen nach Frieden und Friedensunter-
handlungen wurde momentan dadurch ein Ende gemacht, daß die Berliner
„Provinzial Correſpondenz“, die bekanntlich die Anſichten unſerer leidenden
Kreiſe wiedergiebt, rund heraus erklärte, der Zeitpunkt ſei dazu noch gar
nicht geeignet. Wer dieſe deutliche Erklärung geleſen hat, wird wohl auch
darüber keinen Augenblick im Zweifel ſein daß England ſich vor einer
Drohung gegen Rußland, wie die „Neue freie Preſſe“ ſolche wünſchte, oder
vor einer ſonſtigen Uebereilung zu hüten alle Urſa be hat. Das britiſche
Cabinet verfolgt die tärkenfreundliche Politik nur aus Eigennutz, das
heißt es thut etwas nur dann für die Türkei, wenn es davon Vortheil
irgend welcher Art erwarten kann jedenfalls wird es ſich im Intereſſe
der Pforte nicht einer Gefahr aueſetzen, am allerwenigſten der Gefahr einer
ernſtlichen Diverganz mit dem deutſchen Reiche oder was dann am Ende

rn bedeuten würde, einer Diverganz mit dem geſammten Dreikaiſer
ündniß.

Die erſten Friedenstauben, welche ausgeflogen waren, erreichten alſo
ihr Ziel nicht. In St. Petersburg hielt man es aber doch für zweckmäßig,
auf einen beſtimmt formulirten Friedensvermittelungsvorſchlag der „Times“
zu antworten. Das Londoner Cityblatt empfahl nämüch, das Konſtantinopler
Konferenzprotocoll zum Ausgangspunkt einer gemeinſamen Mediation der
neutralen Mächte bei den Kriegführenden zu machen. Darauf erwiderte
nun ein officiöſes Journal der ruſſiſchen Regierung, der Brüſſeler „Nord“,
dieſer Vorſchlag ſei geradezu lächerlich, der Frieden müſſe wenn er geſchloſſen
werden ſollte, den Uebelſtänden auf der Balkanhalbinſel durchaus ein
definitives Ende machen, nicht aber dieſelben verewigen. Es geht hieraus
hervor daß Rußland den Krieg nicht umſonſt geführt haben und daß es
ſich heute nicht mit Zugeſtändniſſen der Pforte begnügen will die zur Zeit
der Konſtantinopler Konferenz dem Kriege noch vorgebeugt hätten wenn
die Pforte ſie damals gemacht hätte.

Auf Seiten der Friedensvermittelungsſächtigen hatte man die Aeuße
rungen den „Nord“ kaum zur Kenntniß genommen, als man daran auch
ſofort die Hoffnung knüpfte, mit einem etwas veränderten Vorſchlage zu
reuſſiren. Man ſagte, es ſei der militairiſchen Ehre Rußlands durch den
Sieg von Lowatz eigentlich genug geſchehen die betreffenden engliſchen
Blätter hatten von dem Siege bei Plewna offenbar noch keine Kenntniß

und wenn man nun eine Friedensunterhandlung auf Gruud des Berliner
Memorandums einleitete, ſo ſei wohl Ausſicht vorhanden, daß ſich die Pforte
der Bedingungen dieſes Actenſtückes fügen würde. Es iſt ſehr characteriſtiſch,
daß gerade von engliſcher Seite auf das Berliner Memorandum aufmerkſam
gemacht wird. Daſſelbe war bekanntlich die Frucht der Dreikanzlerconferenz
und hatte keinen Erfolg weil England dagegen opponirte, nachdem alle
andern Mächte ſich damit einverſtanden erklärt hatten. Mag das Memorandum
heute der Pforte und dem britiſchen Cabinet annehmbar erſcheinen ſo iſt
eben die Situation inzwiſchen ſehr anders geworden daß Rußland auf
den Jnhalt deſſelben jetzt ebenſowenig wie auf die Bedingungen des Kon
ſtantinopler Konferenzprotocolls, eingehen dürfte, zumal ſich die letzten
Ereigniſſe auf dem bulgariſchen Kriegsſchauplatze für die Pforte ſehr un
günſtig geſtaltet haben.

Wäre denn aber auch nicht ſo, möchte Kaiſer Alexander in dieſem
Augenblicke wirklich, ohne große Zugeſtändniſſe zu verlangen Frieden
ſchließen und möchte die Pforte ebenfalls gern bedeutendere Opfer für einen
raſchen Abſchluß des Krieges bringen, ſo darf man nicht vergeſſen daß
hier noch andere Factoren als die Cabinete in Frage kommen. Weder der
Czar noch der Padiſchah iſt im Stande, ohne Zuſtimmung der aufgeregten
Volksmaſſen einen Frieden zu ſchließen der weiter kein Ergebniß als das
jenige zu Tage fördert, was ſchon vor länger als Jahresfriſt ſo ziemlich
ohne Schwertſtreich erreicht werden konnte. Die Pforte hat die fanatiſchen
Türken in Konſtantinopel derartig mit Siegesdepeſven regalirt, daß es
ihr ſchwer ſein durfte, denſelben die Nothwendigkeit des Friedens unter
ungünſtigen Bedingungen als ſolche werden auch die Zugeſtändniſſe,
welche das Berliner Memorandum fordert, ſtets angeſehen werden be
greiflich zu machen und in Rußland iſt das panſlaviſtiſche Element eben
falls nicht ſo leicht zu beſchwichtigen. Daher iſt unſer Meinung nach in
dieſem Augenblicke an den Frieden ernſtlich noch nicht zu denken.

(ABC.)

Dieſſeits und jenſeist des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortſetzung.)

Herbert nahm auch das Letztere. Ebe er die Alte durch eine Zurück-
weiſung kränkte, belaſtete er ſich lieber noch eine Strecke damit. Es fand
ſich wohl auch bald einer, der gar nichts außer dem Vorſchriftsmäßigen
im Torniſter hatte und dem Alles willkommen war.

Ein prächtiges Pferd wurde vorgeführt. Es ſollte die Heimath
nicht wieder ſehen! Herbert ſchwang ſich in den Sattel und nitt bis
zum Bahnhof. Er machte ſich vortrefflich zu Pferde. Schade um ihn,
wenn es ihm nicht beſtimmt war, den Zügel mit kräftiger Hand noch
lange zu regieren.

Erſt ganz allmählich wurde die Vermuthung daß Herbert in keiner
näheren Beziehung zu dem ihr verhaßten Mädchen ſtehe, Editha zur be
glückenden Ueberzeugung. Einen Tag nach ſeiner Abreiſe erhielt ſie folgen-
den Brief.

„Verehrtes Fräulein
„Wäre es mir gelungen, Sie zur Rückkehr in die Heimath zu be

wegen ſo würde ich meine Empfindungen für Sie noch verſchwiegen
haben denn es erſcheint mir als ein unerlaubter Egoismus um das
höchſte Glück zu werben, die hieiligſten Gelöbniſſe abzulegen in einem
Moment, von dem man ſich ſagen muß, daß man die Verſprechungen,
die man als geſunder kräftig ſtrebender Menſch geben daß man ſie
vielleicht als Jnvalide an Leib und Seele einzulöſen haben würde.
Aber der Gedanke an die undurchdringliche Nacht der Ferne, die ſich
trennend zwiſchen Sie und mich herab zu ſenken droht die vollſtändige
Vereinſamung die Demüthigungen, die Jhrem warem, ſtolzen Herzen
für die nächſte Zeit ſicher bevorſtehen, machen es mir zum unabweis-
baren Bedürfniß, mich Jhnen zu erklären.

Vielleicht giebt das Bewußtſein, von einem dem Jdealen zugewandten
Sinn grenzenlos verehrt, von einem leidenſchaftlichen Herzen mit aller
Kraft geliebt zu werden Jhnen einigen Troſt, wenn Mißgunſt und Un-
verſtand Sie verletzen.

Das iſt Alles was dieſe Zeilen bezwecken ſollen ſie verlangen keine
Antwort; erſt wenn es mir Gott vergönnt, völlig unverſehrt aus dem
Kriege zurückzukehren dann aber auch nur dann werde ich fragen ob
ich hoffen darf, mir Jhr Herz und Jhre Hand zu erringen.

Herbert Feld.“
Mehr als einmal hatte ſie den Brief durchgeleſen, die wenigen Worte,

die ſo viel Seligkeit für ſie in ſich faßten! Wie hatte ſich nur die
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Hoffnung für die Zufunft, die Gegenwart, ja auch die nächſte Vergangen-
heit, durch dieſe Erklärung gewandelt, welches Glück gewährte es ihr
nun, ſich jedes Geſpräch, daß ſie mit ihm gehabt, jedes Zuſammenſein
in die Erinnerung zurück zu rufen nun gewannen die herzlichen, die
verſtändnißvollen Worte, die er ihr oft geſagt, eine ganz andere Bedeutung.

Ja, er liebte ſie! Sie durfte ſich des leidenſchaftlichen Gefühls für
den beſten Mann, das ſie ſo lange als eine Thorheit mit all ihrem Stolz
vergeblich zu bekämpfen geſucht hatte, nun in voller Hingabe erfreuen
und mit thränender Wonne malte ſie ſich die Stunde aus, in der ſie
ihm ihre Gegenliebe würden geſtehen dürfen. Sie wandelte von jetzt ab
am liebſten die Wege des Parks, die ſie mit ihm gegangen und ſuchte
immer wieder das Plätzchen auf, an welchem er ihr Fräulein Brigitte's
Brief vorgeleſen.

Aber nun brachten die Zeitungen ausführliche Schilderungen der
Schlochten, der Opfer und Leiden mit welchen die Deutſchen ihre glor
reichen Siege erfochten. Das Regiment war namentlich erwähnt, bei
welchem Herbert ſtand und der auffallend vielen Verluſte an Offizieren
gedacht. Da ſank der Armen der Muth und beſonders im Traume, wo
die Phantaſie ohne Kontrolle des Verſtandes arbeitet, litt ſie bittere
Qualen.

Einmal träumte ſie, ſie ſehe Herbert mit abgeſchoſſenem Bein auf
dem Schlachtfelde liegen als ſie ſich ihm voll ſchmerzlicher Theilnahme
näherte, ergriff er das abgeſchoſſene Gli.d und wies ſie drohend damit
zurück. Der Traum zitterte den ganzen Morgen noch in ihr nach. Zum
Glück war es ein Sonntag; ſie eilte zu Peters, dort war ein Telegramm
von Herbert eingetroffen, daß er unverſehrt ein ſchweres Gefecht über
ſtanden das gab ihr ihren Muth und ihr Glücksgefühl wieder. Herbert
hatte es mit Peters abgemacht, ſo lange als möglich ihm nach jeder
glücklich überſtandenen großen Gefahr zu telegraphiren. Er hatte auch in
Bezug auf ſeine Liebe zu Editha ihn ins Vertrauen gezogen.

Mit den ungeheuren Erfolgen der Deutſchen, Angeſichts der glänzen-
den Leiſtungen, die man der träumeriſchen Nation von Jdealiſten und
Philoſophen nie zugetraut, ſteigerten ſich die Sympathien ihrer Lands
leute in Amerika. Es trat auch in der Stadt, in welcher Editha lebte,
ein Comité zuſammen, welches Geldunterſtützungen und Verpflegungs
gegenſtände auf den Kriegsſchauplatz zu ſchicken beabſichtigte. Editha hatte
ſich auf ihre Weiſe und nach ihren Kräften dabei betheiligt und immer
die Jdee im Auge behalten, ſobald eine perſönliche Hilfeleiſtung für Herbert
wünſchenswerth würde, ſich einer ſolchen Sendung nach Europa anzu-
ſchließen. Sie hatte auch ihr Malen hintenangeſetzt und ſich durch Hos-
pitiren in Krankenhäuſern und Lazarethen die Geſchicklichkeiten und Kennt
niſſe einer Diaconiſſin anzueignen gewußt. Peters ſtand ihr bei alledem

e te ſie kam deshalb wohl noch außer des Sonntags öfter in ſein
aus,

Etwa um die Mitte des Auguſt fand ſie die Familie in freudiger
Aufregung. Klara führte ſie mit geheimnißvoller Miene in ihr Stübchen.
Dort ſtand auf ihrem Schreibtiſche, an derſelben Stelle, an welcher der
arme Edgar ſo bittere Momente durchlebt hatte ſeine eingerahmte Kabi-
nets Photographie mit einem duftenden Blumenkränzchen geſchmückt.
Klara umarmte Editha zärtlich und flüſterte ihr ins Ohr:

„Nicht wahr, Du kannſt Dir ſchon Alles denken Jch bin un
endlich glücklich! Du haſt ihn immer zu ſchätzen gewußt, und wenn Du
ſelber ihn auch nicht lieben konnteſt, ſo verſtehſt Du es doch wohl, daß
man ihn lieben kann.“

„Vollkommen verſtehe ich es erwiderte Editha, indem ſie das junge
Mädchen mit Herzlichkeit in ihre Arme ſchloß „und ich kann nicht ſagen,
wie innig es mich freut, Euch beide durch einander glücklich zu wiſſen.“

Mehrere Tage ſpäter wurde Editha von Mrs. Bright in ihr Boudoir
beſchieden. Seit jenem erſten Mal war dos nicht wieder vorgekommen,
Mrs. Bright, die ſelbſt Jahre lang den beſten Malunterricht genoſſen,
wußte die Leiſtungen Edithas für ihre Kinder zu ſchätzen, ſie wohnte
öfters den Stunden in der Schulſtube bei und beſprach dann zugleich die
wenigen Dinge, die zwiſchen ihr und der jungen Lehrerin überhaupt be
rührt zu werden brauchten.

Mrs. Bright war in jedem Moment viel zu ſehr die wohlerzogene
Lady, um die Aufregung, in der ſie ſich befand, zu verrathen doch
Editha, die ſie nachgerade genau kfannte, ſah an der eigenthümlichen
Bläſſe ihres Geſichts, daß ſie in dieſem Augenblick ſchwer gegen ihr
heftiges Naturell zu kämpfen hatte.

„Sie haben uns einen ſchlechten Dienſt damit geleiſtet, Fräulein
Walther hob ſie an, „daß Sie meinen Sohn in die Famili Peters
einführten.“

„Jch habe ihn dort gar nicht eingeführt.“
„Nun, da leſen Sie ſelbſt, was Herr Peters ſchreibt: Jhr Herr

n welcher um Fräulein Walthers willen in unſer Haus fam, u.
w.

„Damit iſt durchaus nicht geſagt, daß ich ihn eingeführt habe.“
ſe „„Ohne Aufforderung von Jhnen würde er unmöglich hingegangen
ein.

O, dachte Editha, erlaubt ſie ſich wieder ſolchen Ton gegen mich
anzuſchlagen, ſo muß ſie gleich in ihre Schranken zurückgewieſen werden.
Sie erzählte ihr zu dieſem Zweck wörtlich, was zwiſchen ihr und Edgar
bei Peters vorgegangen.

Bevor Mrs. Bright noch mit ſich ins Klare kommen konnte, wie
ſie ſich dieſer Mittheilung gegenüber zu verhalten habe, war Editha auf
geſtanden und hatte mit ihrem gewöhnlichen, ſtolzen Kopfnicken das
Zimmer verlaſſen.

Am nächſten Sonntag traf ſie bei der Familie Peters die Wirkung
des Echos von dem, was ſie in Mrs. Brights Boudvoir erlebt.

Klara war traurig, aber nicht muthlos, ſie gab Editha folgenden
Brief zu leſen:

„Liebes Fräulein
Zu meinem Schmerz hat mir mein Sohn geſtanden daß er ſich in

ein Liebesverhältniß mit Jhnen eingelaſſen habe. Unſelbſtſtändig wie er
iſt, ganz abhängig von der Hilfe ſeiner Eltern mußte er ſich ſagen, daß
er ohne unſere Einwilligung dieſem Verhältniß gar keine Folge geben
könne. Leider müſſen wir ihm dieſe Einwilligung verſagen die Gründe
dafür erlaſſen Sie mir, Jhnen auseinander zu ſetzen. Wenn Sie wahre
Liebe für Edgar empfinden, ſo werden Sie von ſelbſt davon zurück ſtehen,
ihn in unlösbare Conflicte zu verwickeln, ſo werden Sie freiwillig jede
Beziehung zu ihm abbrechen. Er ſagt, daß er Sie liebe, dieſelben
Gefühle hegte er vor ſechs Wochen für ein anderes Mädchen, wird ſie
nach ſechs Wochen vermuthlich wieder für eine andere hegen können und
dann hoffentlich für eine, der er nicht erſt ſein ganzes übriges Lebensglück
zum Opfer bringen darf. Daher hoffe ich denn beſtimmt von Jhrer
Gewiſſenhaftigkeit, Sie werden ihm und uns die ſchlimmſte Erfahrung
erſparen, ſie werden nicht das gute Verhältniß, welches zwiſchen ihm und
ſeinen Eltern immer beſtanden hat, zerſtören wollen ja, Sie werden ihm
definitiv entſagen. Seien Sie überzeugt, mein liebes Fräulein, meine
Dankbarkeit wird es Jhnen und den Jhrigen dann zu lohnen wiſſen.

„Der Brief iſt jedenfalls von Miß Alice,“ ſagte Editha, „und ſehr
ſchlau auf Deine deutſche Sentimentalität berechnet, da ſie wohl überzeugt
ſind, Edgar niemals zu einem Wortbruch gegen Dich bewegen zu können.
Mrs. Bright iſt zu dumm und zu gerade, um ſich auf derlei Spitzfindig-
keiten einzulaſſen. Sie geht immer ſehr direct auf ihren Zweck los.“

„Das meint Edgar auch aber die Mutter hat den Jnhalt des Briefes
doch jedenfalls genehmigt.“

„Ja natürlich.“
„Edgar iſt feſt entſchloſſen, mich nicht aufzugeben in einem Jahr

hofft er ſich ſoweit heraus gearbeitet zu haben, daß er die Kapitalzen
ſeines Vaters entbehren kann und Herr ſeiner Handlungen iſt. Jch werde
Dir nun auch die Abſchrift meines Antwortſchreibers vorleſen willſt Du
ſie hören

„Gewiß, ich bitte Dich darum.“
„Verehrte Frau!

Noch ehe ich Jhre Zeilen erhielt, hatte mir mein Vater erklärt, daß
ich mein Verhältniß zu Jhrem Sohn vorläufig als aufgehoben zu be
trachten habe und daß er während des nächſten Jahres nicht in unſer
Haus kommen dürfe. Jch werde mich dieſem Verbot fügen und hoff
daß auch Jhr Wunſch, verehrte Frau, dadurch befriedigt ſei.“

„Es wird ein ſchweres Jahr werden, liebe Editha,“ ſprach ſie weiter,
„und ich hoffte auf ein ſo ſchönes, aber ich bin durchaus nicht unglücklich.

Daß wir nicht mit einander correſpondiren ſollen, davon hat Papa
nichts geſagt. Wir werden uns wie ein paar gute Kameraden ſchreiben
und Frau Kleinert, die treue Seele, die wir Dir zu danken haben, wird
nach wir vor einige Male in der Woche mit Beſorgungen zur Stadt
kommen und unſere Briefe befördern, das haben wir noch mit einander
verabredet.“

„Haltet Jhr denn das für ſicherer, als die Poſt
„Das nicht, aber Edgar meint, wenn er mich ein ganzes Jahr nicht

ſehen darf, wird ihm eine perſönliche Beſtellung oder ein Bericht durch
Frau Kleinert doch noch etwas mehr geben, als der Brief allein

Jn den erſten Tagen des Septembers wanderte Editha wieder zu
Peters. Jhr Weg führte ſie eine Strecke durch den wundervollen Park
deſſen Bäume noch im vollen Schmuck des Sommers prangten. Je nach
ihrer verſchiedenen Art wechſelte das Laub vom dunkelſten bis zum hellſten
Grün, nur hier und da war ein gelbes Blatt ſichtbar, aber die Stimmung
der Natur trug ſchon den Stempel voller, klarer, ruhiger Heiterkeit, tiefen
Friedens, wie er ſchönen Herbſttagen eigen iſt. An einzelnen Stöcken
prangte eine verſpätete Roſe, Editha erkannte dieſelbe Gattung wieder,
von der ſie an jenem Abend, da Herbert ſie bis zur Pferdebahn begleitete,
ihm eine hatte überlaſſen. Sie brach ſie, ſog ihren Duft lange ein und
ſteckte ſie in den Gürtel. Jn die ſüßeſten Träumereien verloren war
ſie bei Peters angelangt. Schon im Flur des Hauſes kamen ihr beide
Mädchen entgegen.

„Weißt Du noch gar nichts, Editha,“ rief die eine.
„Napoleon iſt gefangen unterbrach ſie die andere.
„Die ganze franzöſiſche Armee hat ſich auf Gnade und Ungnade

ergeben.“ g„Wie kann man nur mit ſolchen Dingen ſcherzen,“ entgegnete Editha
empfindlich.

„Es iſt wirklich Ernſt, komm nur zu Papa hinein.
„Ja, es iſt kaum glaublich, es klingt wie ein Märchen rief ihr

dieſer entgegen, „und iſt dennoch ein durch verſchiedene Telegramme be
ſtätigtes nicht zu bezweifelndes Ereigniß

Als Editha ins Zimmer trat, las ihr Peters die Depeſchen ſelbſt
vor, und das Geſpräch nahm ſelbſtverſtändlich dieſen Abend keine andere
Wendung mehr.

Als ſich Editha fortzugehen anſchickte, ſagte Peters:
„Wenn wir auch noch nichts Genaues darüber wiſſen, ſo viel iſt ſicher

anzunehmen dieſem Siege muß ein furchtbarer Kampf vorangegangen
ſein; es wird nun zweckmäßig ſein, die beabſichtigte Sendung mit Unter-
ſtützung für Kriegsleidende in den nächſten Tagen abgehen zu laſſen, darin
ſtimmt vermuthlich das ganze Komité mit mir überein.“

„Morgen komme ich wieder antwortete Editha, „wer weiß, ob
der Kampf nicht noch an anderen Orten ſtattgefunden hat vielleicht haben
Sie bis dahin ein Telegramm erhalten, ob ich mich der nächſten Sendung
nach Europa anſchließe oder nicht.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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